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K gestatten , auf dem Schiffe zu verbleiben . —
Eine Kommission von Mitgliedern des Abge¬
ordnetenhauses hat mit der Inspektion der Ge¬
fangenenlager begonnen.
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«Mißlungenes Feuer gegen -in U-Boot.
4. März . (SB. 93. Nichtamtlich) .

„ « Reoublicain " meldet aus Parts : Am
-Februar wurde sechs Seemeilen von

V ein deutsches Unterseeboot gesichtet
«fort Alarm geschlagen. Die Küsten-

^ -rien eröffneten das Feuer . Das Unter-
, verschwand hinter einem vorüder-

bienden Hospitalschiff, bevor die Batterien
eingeschossen hatten

hervorragenden Leistungen der deutschen Chi¬
rurgen dankare Anerkennung . Einige sangen

,in Deutschland erlernte deutsche Volksweisen.
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ars, di, ' 7inem Privatbrief aus Havanna her-

" Mt den die Kölnische Zeitung erhielt . Rach
-wer Bekanntmachungder amerikanischen

vt «caicrung droht England , alle deutschen
des da Postsendungen zu vernichten, auch wenn ste

tzorch neutrale Länder geleitet werden.
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Für 80 Millionen Schaden.
«ttlin 5. März. Für 80 Millionen

Sch'iffsgüter seien bisher durch dre
olcken Boote versenkt worden, so lautet

verschiedenen Morgenblättern aus Genf
Aeutzerung des Präsidenten einer großen

englischen Versicherungsgesellschaft.
Eine neue Gemeinheit.

Die Verpflegung der Kriegsgefangenen
Lyon, 4. März. (W. B . Nichtamtl.) „Nou-

velliste" meldet aus Paris : Die Deputierten
iBouge und Castelnau fragten den Minister
itzes Aeußern , ob es nicht angebracht wäre,
'Deutschland und Oesterreich-Ungarn vorzu¬
schlagen, daß Frankreich die Verpflegung der
dortigen französischen Kriegsgefangenen be¬
streiten und zwar durch Vermittlung und

unter der Verantwortung eines neutralen
Staates durchführen solle.

Berlin. 5. März. Daß England alle

Im Westen.
Feindlicher Flieger über Rottweil.

Stuttgart. 4. März. (W. B. Nichtamtl.)
Bekanntmachung des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos: Ein feindlicher Flieger rst ge¬
stern über Rottweil erschienen und hat drer
Bomben auf die Pulverfabrik geworfen . Der
hierdurch entstandene Schaden ist gering und
hat den Betrieb der Fabrik in keiner Weise ge¬
stört. Weitere Angriffe des Fliegers sind durch
das Schutzkommandv verhindert worden.

Der Znvalidenanstausch.
Berlin, 4. März . Der „Berl . Lok.-Anz."

meldet aus Genf : Die hier durchgekommenen
ftanzöf,scheu Invaliden zollten den musterhaf¬
ten deutschen Lazaretteinrichtungen und den

Rotterdam? 4. März. (W. B . Nichtamtl.)
Der Rotterdmasche Courant " berichtet, daß ein
Abordnung von Hafenarbeitern aus Pam-
irroke, Devonport , Portsmouth , Chatham und
Deptford am Samstag bei dem Admiralitäts¬
ekretär Machamara erschien, um eine Lohner¬
höhung von 4j4  Schilling wöchentlich zu ver¬
langen . Die Delegierten betonten , daß die
ihnen gewährte Zulage von 1 Schilling bei den
erhöhten Preisen für alle Lebensbedürfnisse
zu wenig sei. Machamara erklärte sich bereit,
die Forderung der Hafenarbeiter der Admria-
lität vorzulegen . — In Cardiff streiken 200
Arbeiter von der Acnhor and Star Patent
Fuel Company.

An der Ps-r.
Berlin . 5. März. Der Artilleriekampf an

der Yserfront ist, wie die Tägliche Rundschau
aus dem Haag meldet , in den letzten Tagen er¬
heblich stärker geworden. Trotz aller Anstreng¬
ungen sei es den Verbündeten bis jetzt nicht ge¬
lungen , den südlichen Teil der Front zwischen
Dixmuiden und Ypern vorwärts zu bringen.

Flugzeugabsturz.
Paris , 4. März . (W. B . Nichtamtl .) Wie

der „Temps " berichtet, fing bei einem Nacht
flug über Chalons -sur-Marne ein Militär
flugzeug Feuer und stürzte in der Nähe von
CHSlons-sur-Marne ab. Beide Insassen wur¬
den getötet.

England uud der Alkohol.
London, 4. März. (W. B . Nichtamtl.) Wie

„Daily Chronicle " meldet, werden die Maß¬
regeln der englischen Regierung gegen den Al-
kcholmißbrauch darin bestehen, daß die Wirft
schäften im ganzen Lande nur von 10 Uhr mor
gens bis 8 Uhr abend offen halten dürfen

Die deutschen Zivilgefangene in England.
London, 4. März. (W. V. Nichtamtl.) Ueber

700 deutsche Zivilgesangene sind gestern von
den Wohnschiffen bei Southend nach den Ge¬
fangenenlagern auf der Insel Man gebracht
worden . Die deutschen Gefangenen von dem
Passagierdampfer „RoyalSovereign " richteten
ein Gesuch an das Kriegsamt , man möge ihnen

Der Streik in England.

Im Osten.
Oefterreichischer Tagesbericht.

Wien. 4. März. (W. B . Nichtamtll.) Amt¬
lich wird verlautbart : An der Biala südöstlich
Zakliczyn wurden gestern vorgehende ruffische
Trupepn nach blutigem Kampfe zurückgewov
fen. Beiderseits des Latorcza Tales und auf
den Höhen nördlich Cisna dauern die Kämpfe,
stellenweise auch nachts, an . Ueberall , wo es
unseren Truppen gelungen ist, Raum zu ge¬
winnen , unternimmt der Feind wiederholt Ge¬
genangriffe , die stet" znttickgeschlagen
werden . Besoders entlang der Straße von Ba-
ligrad versuchten die Ruffen während dichten
Schneegestöbers mit starken Kräften vorzu¬
stoßen. Der Angriff , der bis auf die näch¬
sten Distanzen herangekommen war , brach
schließlich unter großen Verlusten des Gegners
in unserem Geschütz- und Maschinengewehr¬
feuer vollkommen zusammen.

An den übrigen Fronten keine wesentliche
\ Aenderung, nur Eeschützkampf.

Vor Przemysl herrscht Ruhe.

Heftige Kämpfe in den Karpathen.
Wien . 4. März . (W. B. Nichtamtl .) Der

Kriegsberichterstatter der „Neuen Fveren
Preffe meldet : Ausgiebiger Schneefall hat vre
Heftigkeit der Karpathenschlacht nicht geuttn-
dert . Am westlichen Flügel , wo die Russen
die großen Verluste hatten , hat die Intensität
der russischen Angriffe nachgelaffen. Ürn so
heißer tobt die Schlacht im Zentrum zwischen
Lupkower- und Uzsoker-Paß . Oestlich des Uz-
oker-Paffes ist es ruhiger . Der äußerste rechte
Flügel steht in Südostgalizien großen ruffi¬
schen Kräften gegenüber. Täglich wirst der
Feind neue Verstärkungen in die Front . Die
Dauer der Kämpfe ist nicht abzusehen. Um
Przemysl verhalten sich die Ruffen paffiv.

Der türkische Krieg.
Die Beschießung der Dardanellen.

Konstantinopel , 4. März . (W.B . Nichtamtl .)
Das Große Hauptquartier teilt mit : Eein Teil
der feindlichenFlotte beschoß gestern eine halbe
Stunde lang ergebnislos einige unserer Bat¬
terien am Dardanelleneingang.

Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Kriegssitzung
des Abgeordnetenhauses.

105. Sitzung vom 4. März 1915.
Am Ministertische : Beseler.
Präsident Dr . Graf v. Schwer in - Lö-

w i tz eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 45 Min.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die
Niederschlagung von Untersuchungen gegen
Kriegsteilnehmer . Nach der Vorlage sollen
Untersuchungen gegen Teilnehmer am gegen¬
wärtigen Kriege wegen Handlungen , die vor
der Einberufung zu den Fahnen begangen
worden sind, im Wege der Gnade auch dann
niedergeschlagen werden können, wenn sie be¬
reits eingeleitet sind. Der Gesetzentwurf wird
in zweiter und dritter Beratung ohne Debatte
unverändert angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Justiz-
Etats.

Abg. v. dem H a g e n (Ztr .) berichtet über
die Verhandlungen der Kommiffion.

Justizminister Dr . Beseler:  Wir Juri¬
sten sind stolz darauf , daß auch aus unserer
Mitte eine große Zahl im Felde steht und
ihr Bestes für das Vaterland einsetzt. Bei
Anstellungen und Beförderungen wird auf

10)
Der gute Name.

Roman von Georg Engel.
Darf man vielleicht nachträglich erfahren ",

spottete er, „was dieser gemeffene Befehl
enthält?"

Der Kapitän knöpfte schweigend seinen
Rock zu und ergriff die auf einem Seffel lie¬
gende Mütze, dann schritt er hochaufgerichtet
zur Tür, und während der Doktor unwillig
die Portiere zurückzog, warf Holstein ver¬
ächtlich seinem Gegner über die Achsel zu:

„Cie werden es erfahren — mein Won
darauf!"

„Ihr Wort? ha— ha — Sie scherzen!"
höhnte der Landrat und wollte sich mit ver¬
letzender llnhöflichkeit abwenden , aber plötzlich
!uhr er erschreckt zusammen. Mit einem ein¬
zigen Sprung stand die elastische Gestalt des
jüngeren vor ihm, er sah, wie sich deffen
Fäuste ballten, wie seine Brust sich zornig hob,
und dann dröhnte eine empörte Stimme auf
% herab:

„Danken Sie Ihrem lieben Herrgott , daßWie ' •— weiße Haare auf Ihrem Kopf tragen,
süer Mann — so groß glaubte ich Ihre Er-
ŝ mlichkeit nicht — aber Sie haben mich be-

Mrt — die Gemeinheit der Menschen ist nie
M genug anzuschlagen. Und nun hüten Sie
*>■ Sie wähnten einen Schwachen und Ver-
Men zu treffen , aber Sie irren sich, ein
lachtiger steht Ihnen gegenüber , so mächtig,
° er Ihnen Ihr bißchen Schaufenstermoral

>n ernen Pfifferling abhandeln kann. Schrei-
sich das wohl ins Gedächtnis und sin-

n die unterdessen einen guten Rückzug auspfui!"

drückte, aber der Kapitän wandte sich noch
einmal und sagte läffig:

„Ihre Liebenswürdigkeit gestattet wohl,
daß ich zuerst den Ausgang benutze", und dabei
chob er den eintretenden Johann wie einen

Ball beiseite und schritt, von dem Doktor ge¬
folgt , langsam unter der hohen Tür hinaus.

Hinter ihnen her hallte ein unterdrückter
Ruf . Die Freunde achteten nicht darauf . Wort¬
los traten sie aus dem Hause in die Dunkel¬
heit hinaus , schweigend schritten sie auf der
dunklen Dorfstraße dahin , unbekümmert des
heftigen Nordostes, der rauschend durch die
Bäume fuhr . Der Kapitän hatte den Kopf
trotzig in den Nacken geworfen , und zuweilen
entfuhr ihm ein leiser Fluch. Besorgt beobach¬
tete der Doktor die ungebändigte Wildheit,
die sich in jeder Bewegung des Vorwärtsstür-
menden aussprach, und endlich faßte er ihn
begüttgend am Arm , in der Absicht, seine fin¬
steren Gedanken nach Möglichkeit zu zerstreuen.
„Höre Heinz", begann er etwas unsicher, in¬
dem er vergeblich nach etwas befferem sann,
„hast du dir vorhin das Fräulein angesehen?
Ich meine, sie war schön. Als sie in ihrem
hellen Kleide an uns vorüberflog , glich sie
fast einem vorbeistreichenden Vogel."

Das Mittel wirkte nur halb , denn der Ka¬
pitän fuhr auf und lachte kurz.

ersten Worten hatte sich der Land-tütj  t - ‘l1' 11™ . . .
fcet ^starbt , jetzt fuhr er auf und tastete nach

"ugel, mechanisch fand er den Knopf und

„Vor allen Dingen mußt du dir die Poesie
abgewöhnen, Ally, wenn du von den Weibern
sprichtst; dieser zimperliche Marienkultus ver¬
dirbt die Unterröcke in Grund und Boden.
Aber was du von dem weißen Vogel fabelst,
das will ich dir gern glauben ; wir leben ja
hier im Lande der Gänse."

Dem Doktor gefiel zwar diese Art nicht,
aber er war froh, daß der Kapitän überhaupt
auf seine Absicht einging , und setzte deshalb
das Gespräch möglichst unbefangen fort.

„Du", sagte er vertraulich , „als du vorhin

mit den Fischern verhandeltest , da glaube ich
das schöne Kind schon bemerkt zu haben , mir
ist es. als hätte sie sich einmal über das
obere Geländer gebeugt, um den ganzen Vor¬
gang beobachten zu können. Oder denkst du,
daß ste etwas anderes im Sinne hatte ? "

„Vielleicht wollte sie das Kapitol retten
helfen," meinte der Kapitän trocken und
blickte den Dottor spötisch von der Seite an,
„im übrigen aber erschrick nicht mein Kind:
wie wäre es, wenn ich diesen weißen Vogel
heiratete ?"

Der Doktor blieb wie angewurzelt stehen
und starrte den Freund wie jemanden an . von
dem man nicht recht weiß, ob sein Verstand
nicht plötzlich in die Irre gegangen ist. Endlich
aber gewann der Aerger Wer die frivoleWeise,
mit welcher der andere ernste Dinge zu be¬
handeln pflegte , die Oberhand und er brachte
empört die Worte heraus:

„Holstein , ich bitte dich, dar kann doch
unmöglich dein Ernst fein, ich — *—1“ weiter
kam er nicht. Der Kapitän hielt ihm den
Mund zu und rief mit auffallender Hast:

„Bist du eifersüchtig, Kleiner ? Schön, der
weiße Vogel soll dir bleiben , und ich laffe nnch
hängen , wenn ich ihn nicht in dein Netz locke.
Du hast ja gesehen, ich gelte etwas bei dem
Alten , also die Affäre steht noch gar nicht so
verzweifelt . Und jetzt sieh grade aus : was
sollen die Fackeln dort ?"

Er streckte den Arm aus und zeigte auf
die am Wege liegende Schenke, von der ein un¬

deutlicher Feuerschein herüber schimmerte.
Neugierig beschleunigten sie ihre Schritte und
standen bald dem niedrigen Krug gegenüber.
Vor dem Häuschen, in dem der alte Euler
vor wenigen Stunden seine glorreiche Rede
gehalten , hielt ein Zug berittener Kuraffiere.
In den Händen der vordersten Reiter flacker¬
ten eine Anzahl knisternder Kienfackeln, welche
sie von dem ängstlichen Witt requiriert hatten

und nun die kleine Schar malerisch beleuch¬
teten . Hell gleißten und funkelten die stäh¬
lernen fast geisterhaft und unheimlich, und
von Zeit zu Zeit wieherten die dampfenden
Pferde in die schweigende Ferne hinein.

Der Kapitän zog den Freund ganz nahe
an die Reiter heran , und der Doktor bemertte,
daß er unter seiner gebräunten Gesichts¬
farbe merklich erblaßte.

„Teufel ", flüsterte er, „wollen mir die
ehemaligen Kameraden einen Fackelzug

bringen ?"
Aber die reisige Schar hatte nicht zu ihrer

Erfrischung den nächtlichen Ausflug unter¬
nommen ; ein reitender Bote des Herrn von
Parchim hatte sie plötzlich alarmiert und mit
ihrem , dem Landrat befreundeten Oberst an
der Spitze waren sie in tollem Jagen zu Hilfe
geeilt . Jetzt verhandelten die Offiziere mit
dem Wirt und hörten von ihm, daß alles
wieder in schönster Ordnung sei. Auch bie glück¬
liche Dazwischenkunft des fremden Kapitäns
und seiner Mannschaft wußte der Krugwirt
seinen aufmerksamen Zuyorern gar anschaulich
zu schildern, und die Soldateska schickte sich
bereits mit kriegerischem Geraffel an , weiter
zu ziehen, da beugte Möller seinen plumpen
Kopf vor und verkündete mit entzücktem
Lächeln:

„Ich glaube , da steht der fremde Herr
Kapitän ."

Die Offiziere wandten ihre Roffe, und der
Oberst, eine stattliche Männergestalt , griff an
den Helm und grüßte mit militärischem An¬
stand : v .,

„Ah", sagte er, sich leicht verbeugend , „rch
mache dem mutigen Manne mein Kompliment.
Erlauben Sie , daß ich Ihnen auch den Namen
Ihres Bewunderers nenne — Graf Burg-
hous ".

(Fortsetzung folgt )
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die Kriegsteilnehmer besondere Rücksicht ge¬
nommen. Wenn geglaubt wird , daß m ein¬
zelnen Fällen die Richter zu sehr überlastet
sind, so bin ich der Ansicht, daß, wenn unsere
Soldaten im Felde ihr Leben einsetzen, auch
die richterlichen Beamten etwas mehr sich an-
strengen können als in gewöhnlichen Zenen^

Abg. v. Pappenheim (Kons .) . In
unserer Justizverwaltung ist nach keiner Rich¬
tung hin ein Stillstand zu bemerken. Eme
Spezialberatung über dresen Etat erübrigt
sich.

Die Debatte wird geschlosien.
3ur Geschäftsordnung bemerkt Abg Dr.

Liebknecht (Soz .) Durch den Schluß der
Debatte bin ich verhindert worden über das
Verfahren gegen meine Freundin Rosa
Luxemburg  zu sprechen. (Lachen) Die
Behandlung dieses Falles zeigt, daß dre^ ustrz-
verwaltung . . (Präsident Graf v. Schwerin-
Löwitz: Zur Geschäftsordnung dürfen Sie
auf diese Angelegenheit nicht eingehen) . Ich
bedauere , daß ich nicht in der Lage bin , das
Verhalten der Justizverwaltung in diesem

Falle zu kennzeichnen.
Der Justiz -Etat wird genehmigt.
Es folgt die Beratung des Etats der An-

siedlungs-Kommisiion für Westpreußen und
Polen

Abg. Dr . Busse (Kons .) berichtet über
die Verhandlungen der Kommisiion.

Landwirtschaftsminister Freih . v. Schor¬
le m e r : Auf den Etat selbst will ich nicht ein¬
gehen. Ich möchte bestätigen , daß die in der
Norddeutschen Allg . Ztg . enthaltene Mittei¬
lung bezgl. der weiteren Brotverteilung zu¬
treffend ist, daß es sich nach dem Ergebnis der
Bestandsaufnahme vom 1. Februar dieses Jah¬
res an sich hätte ermöglichen lasten, die bis¬
herige Ration von 225 Gramm Mehl pro
Kopf und Tag weiter beizubehalten , daß aber
mit Rücksicht auf eine für alle » alle aus
reichende Reserve es als notwendig sich erwie
sen hat , die Ration auf 200 Gramm herab-
zusetzen. Diese Verordnung ist insofern nicht
richtig verstanden worden , weil es sich um 200
Gramm Mehl handelt , das durch Zusätze von
Kartoffeln , Hafer , Master usw. in Wirklich¬
keit 295 Gramm Brot ergibt . Eine Besorg¬
nis , daß diese Herabsetzung eine Benachtei¬
ligung bedeutet , ist unbegründet , da die Be¬
standsaufnahme ergeben hat daß tatsächlich ge-
nng Brotgetreide  vorhanden ist, sodaß
die unbedingte Sicherheit besteht, daß wir
durchkommen und daß wir voraussichtlich noch
in der Lage sein werden , von den zurückgeleg¬
ten Reserven etwas zu erübrigen . (Beifall .)

Der Etat der Ansiedlungs -Kommistion
wird genehmigt.

Nächste Sitzung Freitag 3 Uhr : Eisen
bahn -Etat . — Schluß der Sitzung 3 Uhr.

Grundbesitz zu sehr in kleine Parzellen einge¬
teilt ist. Eher wird bei den Hackarbeiten im
Sommer auf diese Leute zurückgegriffen wer¬
den. Bei der Frühjahrsbestellung soll vor
allen Dingen der Anbau von Frühkartoffeln,
wie Kaiserkrone und Frührosa ins Auge ge¬
atzt werden. Es wurde in der Versammlung

die Bitte ausgesprochen, daß die Stadt das
erforderliche Saatgut beschaffe.

* Kurhaustheater . Gestern abend gab es
viele enttäuschte Gesichter. Wie ein Eießbach
unablästig seine Master aus den Bergen zu
Tal sendet, so wogte eine Menschenmengezum
Kurhaustheater — und mußte wieder um¬
kehren. Vollständig ausverkaust , nicht ein¬
mal ein Stehplatz war zu haben . Zum drit¬
ten  Mal innerhalb eines Jahres — für Ham¬
burg eine Seltenheit — wurde „Wie einst im
Mai " gegeben, und zum dritten Mal bewährte
es seine in vielen hundert Vorstellungen an
anderen Bühnen erprobte magnetische Kraft.
Die Poste mit ihrer Operettenmusik ist doch in
ihrem Inhalt , wenngleich sie sich operetten-
haft spielt, viel tiefer als unsere modernen
leichten und seichten Theaterstücke; man sieht
Lebensleid und Lebensfreude , man hat Wahr¬
heit vor sich. Aus dem letzten Bild ist der
Tango mit Hahnentanz in Anbetracht der heu¬
tigen Zeit verschwunden. Der Frack des Frei¬
herrn Fred von Jüterbog hat dem „Feldgrau"
weichen müsten, und Tilla Müller erobeft sich
ihren Bräutigam , um ihn sofort wieder zu ver¬
lieren , da er in einer Stunde bei seinem Re¬
giment sein muß. Die Umarbeitung , die teil¬
weise vom „Neuen Theater " in Frankfurt a.

stammt und teilweise von Herrn Direktor
Adalbert Steffter  ist recht hübsch ge¬
lungen und fand großen Beifall . Daß man
anstelle des alten „französischen"Eognacs einen
guten deutschen setzte, ist ebenso klar, wie daß
die Hüte in Vera Müllers Modesalon nicht
mehr Pariser , sondern deutsche  oder „ver¬
bündete" Mode sind. (Wir wollen bemerken,
daß die von den Damen viel bewunderten
Hüte aus dem Modebazar F . H. Becker hier
waren .)

Berlin , 5. März . Die Staatsregierung
wird den Berliner Politischen Nachrichten
zufolge beim Landtag die Genehmigung zu
besten Vertagung bis zum 23 . November Vor¬
schlägen. Die Wahl dieses Termins ist da¬
hin getroffen , daß die durch den Krieg unter¬
brochenen gesetzgeberischen Arbeiten der vor¬
igen Session im Herbst wieder ausgenommen
werden können.

Bundesrat . (W . B . Amtlich.) In der
heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten
zur Annahme : Die Bekanntmachung über die
Beschränkung der Zuckererzeugung im Be-

triebsjahr 1916/16; der Entwurf von Be¬
stimmungen für die Vornahme einer Zwischen¬
zählung der Schweine am 15. März und 15.
April 1915; die Aenderung der Grundsätze
für die Reichsverteilungsstelle vorzunehmende
Verteilung der Vorräte ; die Vorlage betref¬
fend Erhebungen der Vorräte an Kartoffeln;
der Entwurf der Verordnung betreffend die
Beschäftigung der Gefangenen mit Außen¬

arbeit ; die Bekanntmachung über eine wei¬
tere Regelung des Branntweinverkehrs : die
Vorlage betreffend eine Aenderung der Mili¬
tärtarife für die Eisenbahner und der
Entwurf der Bekanntmachung betreffend die
Fristen des Wechsel- und Scheckrechtes für
Elsaß-Lothringen usw.

♦♦oooo
♦♦

Lokales.
♦♦

*4
* Die Verstaatlichung unseres Kaiserin

Friedrich -Gymnasiums und der Realschule
ist vom Landtag genehmigt worden.

* Die Landwirte von Homburg und Hom¬
burg -Kirdorf waren gestern von Herrn Ober¬
bürgermeister Lübke zu einer Aussprache über
die durch den Krieg gebotenen Maßnahmen
ins Rathaus eingeladen . In der sehr zahl¬
reich besuchten Versammlung wurde einhellig
die Ansicht vertreten , daß die Felder sämtlich
bestellt werden sollen, wie bisher , und daß
kein noch so kleines Stück, das Frucht tragen
könne, unbebaut bleiben darf . Man glaubt
auch, daß dies wohl erreichbar sein wird,

wenn auch die Abwesenheit so vieler kräftiger
Männer im Felde eine sehr fühlbare Lücke in
den Kreisen unserer Landwirte hervorgerufen
hat . Man will sich nach besten Kräften gegen¬
seitig helfen und dadurch darf das Ziel als ge¬
sichert angesehen werden . Von der Einstellung
von Kriegsgefangenen verspricht man sich für
die Frühjahrsbestellung wenig, da unser

Die Aufführung kam herrlich heraus und
übertraf die beiden früheren , die selbst schon
Glanzleistungen waren , noch um ganz Be¬
trächtliches. Wir wollen nicht verkennen, daß
de« Spielleiter , HerrnDirektor A. Steffter
ein großer Teil des Lobes gebührt , das in so
reichem Maße dem Stück gezollt wurde , wisten
wir doch, daß gerade das Einüben und das
richtige „zum Klappen -Bringen " in den mei¬
sten Fällen mehr Mühe und Geschick erfordert
als das Spielen selbst. Wenn auch die Spieler
noch so gewandt und geübt sind, oder gerade
weil sie gewandt und geübt sind, muß der
Spielleiter in den Proben darauf sehen, daß
ie keine Gewohnheitsmenschen werden, son-
>ern genau abwägen , wie weit sie gehen müs-
en. Jede Bewegung muß genau abgesteckt sein,

jed-es Wimperzucken am rechten Platz , undHerr
Direftor Steffter  zeigte gestern, daß er
auch nicht das Geringste zu tun versäumt hatte,
was zu einem wirklich guten Spiel gehört.
Selbstverständlich gehören dazu auch gute

Spieler , über die unser Theater in dieser Sai¬
son verfügt . Fräulein Else Trauner  ge¬
bührt der erste Platz im Reigen der gestrigen
Darsteller . Ihre Ottilie war in allen Sta¬
dien, als Mädchen, junge Frau , Großmutter,
ganz besonders hervorzuheben , und wieder als
Mädchen ganz ideal . Die vielen Blumenspen¬
den, wir glauben es waren zwei Blumenkörbe
und zwei Blumensträuße , und der große Son¬
derbeifall sprachen beredt von der Anerken¬
nung , die die hier beliebte Schauspielerin all¬
gemein findet . Ihr Partner , Herr Eugen
H i e t e l der in der Rolle des Fritz Jüterbog
gastierte , half mit seinem prächtigen Spiel mit,
die gute Wirkung zu erzielen . Einen famosen
Stanislaus Methusalem schuf Herr Adol
Wresner,  dem seine verschiedenen Frauen,
Frl . Vera Hagen (Vabette ), Frl . Therese
Wald (Angostura ), Frl . Marianne Reick
(Mizzi ) und Frl . Marianne Saling (Kitty'
gut zur Seite standen . Frl . Saling,  die sich
auch in anderen Rollen zeigte, undFrl . Wald
mögen für ihre gute Leistungen hier beson¬
ders hervorgehoben werden . Als Cicero be¬
währte sich Herr Hugo Stern  von Neuem. Er
und Herr Wiesner durften mit Frl . Trauner
dieEhre , mitVlumen bedacht zu werden , teilen.
Herr Martin W i e b e r g hatte als Jüterbog
jun . wie als Jüterbog sen. sein gewohnt gutes
Spiel , Herr Hans Werthmann  war ein
typischer alter Justizrat . Die übrigen Mit¬
wirkenden erfüllten alle ihreAufgabe zur größ¬
ten Zufriedenheit . Am Dirigentenpult stand
Herr Max Bertuch  und leitete das Orchester
mit feinster Berechnung und Nüancierung der
Klangwirkungen.

Hundet findet nach jeewiligem Bedarf statt,
Hunde für diesen Zweck zu kaufen, durste
nicht zweckmäßig erscheinen, vielmehr wäre es
angängig , der Meldestelle geringe Betrage

zur Deckung der Kosten für Porto , Druck¬
achen usw. zu überweisen . Die Adreste für
amtliche Sendungen lautet : Meldestelle für
Kriegs -Wachhunde Direktor Gustav Haeger,
Frankfurt a. M . Kaiserhofstr . 19.

* Die Hauptversammlungen des Krerver-
bandes des VaterländischenFrauen-
v e r e i n s und des Z w e i g v e r e r n s B a d
Homburg  fanden gestern Nachmittag unter
Vorsitz der Frau Landrat v. Marx  nn „Hotel
Adler " statt . Ueber den Verlauf der Verhand¬
lungen und über das abgelaufene Vererns-
iahr werden wir an einem der nächsten -tage
noch berichten. . _

* Lehrgang über Gemüsebau und Ge-
müseverwertung in Geisenheim Der „Rail.
Landes -Obst- und Eartenbauoerein " beav-
ichtigt in der Zeit vom 29 . bis 31. Marz
einen Lehrgang über Gemüsebau und Ge¬
müseverwertung an der König !. Lehraniiau
ür Wein -, Obst- und Gartenbau zu Eenen-
>eim abzuhalten.

* Der Verkehr von und nach Belgien . Nach
einer Mitteilung der Handelskammer Frank¬
furt hat der Verkehr nach und von Belgien
neuerdings eine bedeutende Erweiterung er-
ahren . Es werden nunmehr bis auf wer¬

teres versuchsweise Sendungen von Deutsch¬
land (über Aachen West, Herbesthal , Metz
(Malmedy ), Ulflingen und Kleinbettingen)
als Stückgut und in Wagenladungen nach
den Stationen der dem öffentlichen Verkehr
übergebenen Strecken Belgiens — sofern Aus¬
fuhrverbote nicht entgegenstehen — ohne be-
ondere Genehmigung zur Beförderung zuge-
lasien. Unter denselben Voraussetzungen sind
diese Stationen ermächtigt , Sendungen nach
Deutschland ohne besondere Beförderungsge¬

nehmigung abzufertigen . Die seitherigen
Bestimmungen , daß die Sendungen nachVel-
gien frei Fracht und Zoll aufzuliefern sind
und nicht mit Nachnahme belastet werden

dürfen , bleiben noch bestehen.
* Elektrizität im Wirtschaftskampf. In

einem Antrag , den Graf von Mirbach -Sor«
quitten der preußischen Regierung unter¬
breitete , wird für die Elektrisierung Ost¬
preußen » staatliche Unterstützung befürwortet.
Bei dem gegenwärtigen großen Arbeiter¬
mangel , der sich schon vor dem Kriege sehr
fühlbar gemacht hat , so wird der Antrag
begründet , ist eine Wiederbelebung der wirt¬
schaftlichen Tätigkeit der vom Kriege arg
mitgenommenen Provinz nur durch eine
großzügige Einführung der Elektrizität zu
erwarten . Was hier für Ostpreußen mit
ganz besonderer Berechtigung gefordert wird,
muß aber nunmehr für alle städtischen und
ländlichen Verhältniffe gelten , denn der
große Arbeitermangel war schon längst eine
Kalamität ; dabei ist damit zu rechnen, daß
uns nach dem Kriege ausländische Arbeits¬
kräfte, deren wir jährlich etwa 400 000 be¬
schäftigen, in gleichem Maße wie früher
nicht mehr zur Verfügung stehen werden.
Auch an Pferden wird nach dem Kriege ein
großer Mangel sein. — Die Elektrisierung
ist aber deshalb unentbehrlich , weil der
Elektromotor den besten und Ibilligsten
Ersatz für die bisher durch Menschen und
Tiere gelieferten Arbeitskräfte bietet . Hierzu
kommt noch, daß die Preise für die elektrische
Energie von den Wirkungen des Krieges
gänzlich verschont geblieben sind im erfreu¬
lichen Gegensatz zu den Preisen der flüssigen
Brennstoffe , die für den Explosionsmotor in
Betracht kommen und soweit sie überhaupt
noch zu erhalten sind, außerordentliche Preis¬
steigerungen durchgemacht haben . — Die
für Landwirtschaft und Gewerbe mit der
Verwendung elektromotorischer Antriebskraft
verbundene Annehmlichkeit elektrischer Be
leuchtung beseitigt mit der Leutenot gleiche
zeitig auch die Petroleumnot , ein Vorteil,
der nicht hoch genug eingeschätzt werden kann.

* Sammlung zur Steuerung
der Not in Rusfisch-Polen:

Zn unserer Geschäftsstellegingen weiter
ein : Von Ungenannt M 1, von Frau M . K.,
M 2, zusammen M 3 ; mit den bereits ver¬
öffentlichten M 5, zusammen M 8. Weitere
Spenden werden mit Dank angenommen.

onal konnten im letzten Augenblj^
werden Das Hotel ist teilweise n
brannt . Der Schaden beträgt ly2
Kronen.

Frecher Einbruch. Zwei Einbrecher
gestern früh in der Etchen-Allee 1
]Ottenburg in die Villa eines alz -
mann im Felde stehenden Hofrats,
alle Behälter und zwangen schließ
Gattin des Offiziers mit vorgeha » «̂
volver zur Hergabe ihrer Wertsache^
den Verbrechern fehlt jede Spur.
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Heilige Marine , Königin der^Meeie^ ^ ^ gQ»luiuw , vw -viceie . qu
über uns, jetzt und in der Stunde J eE

und <

Kriegs - Aller ^ ""d^
Zwei französische Gebet« ^ ^iei

„Petit Marseillais « veröffentlicht f„ . *» ^ ini
Gebete, von denen er hofft, daß sie *
werden . Das eine , in der Form ves n
Maria ", ist an die englische Marine a,
Es lautet : ^ q

„Gegrüßt seist du. Marine,
Kühnheit , das schwesterliche Franst «,« i# Cn
mit dir Du bist gebenedeiet unter ,, Möge
Flotten und gebenedeiet ist Sturdee,v ^
de Falkland ), die Frucht deiner gM,.  Mfi

«erst», 3.
Mung -
«ffltier4

4 * Kulm.

en

Sieges . Amen !"
Das andere ist an Vater Joffre g«

und heißt : „Vater unser , der du bi,
der Front , geheiligt werde dein Nanie,
Plan sei von Erfolg , dein Wille g«
auf der Erde wir in der Luft , unsern
lichen Sieg gib uns heute , vergib uns
Schwachheit, wie wir vergeben denen
schwach gewesen. Laffe uns nicht lange
ter der Invasion leiden und erlöse uns
den „Boches “. Amen !"

Der „Petit Marseillais " mag
ortfahren und uns bald ein Glauben,
enntnis bescheren, worin alle Helden

Dreiverbandes in geschmackvoller Art »
gebracht sind.

Randglossen zum  Flagg,
Wechsel  o e r „L u s i t a n i a" ^
ein amerikanisches Blatt ; man liest h,.

Der britische Dampfer „Lusitanin«
unter der amerikanischen Flagge im
von Liverpool angelangt . Unter dem
der Flagge , für die die Amerikaner«
gegen die Engländer Kämpfen mußten.

Britannia , die Königin des M«„
Wie heißt es doch in Shakespeares ,HaW
„Doch wer , o Jammer , die schlottenj
Königin gesehen. . . " . Die schlottm
Königin ? . . . Das ist gut : schlotieii
Königin ist gut !" . Ein Tuch ausis«
Haupte , wo das Diadem vor kurzem 1$
und an Gewandes Statt um die vonK
erschöpften magern Lenden ein Lak̂ j
des Schreckens Hast ergriffen - . ." Die.i
nigin des Meeres " ist gut ! Die EngA
nehmen ihre Fahnen nicht mit . weil sie«
Gefahr sind auf dem Lande : aber sie nch
neutrale Fahnen , wenn sie ein Schutzs
auf dxm Meere.

Lusitanien (Portugal ) muß unter
»scher und die „Lusitania " unter am
nischer Flagge segeln.

Mit fliegenden Fahnen ist die „L
nia " heimgekehrt . . . mit fliegenden
tralen Fahnen.

Wenn England solche Hochachtung
den Sternen und Streifen hat , warum
es sie nicht auf der „Wilhemina " r>
ierent ?•
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Am nächsten Donnerstag wird als 18
Vorstellung im Abonnement „Krieg im
Frieden ", Lustspiel in 5 Akten von Moser
und Schönthan gegeben.

Das Abonnement wird nach endgiltiger
Bestimmung um 6 Spielabende verlängert.

* Wachhunde zu Kriegszwecke«. Nicht zur
Aufsuchung von Verwundeten , sondern auch
zur Bewachung von Stellungen , Patrouillen,
Feldküchen, Munitionswagen usw. sind Hunde
erforderlich. Scharfe und wachsame Hunde
von mindestens mittlerer Größe sind dieser-
halb kostenfrei ohne Anspruch auf Rückliefe¬
rung zur Verfügung zu stellen. Der Abruf der

Tages -Neuigkeiten.
Reichstagswahl . (W. B . Amtl'ch). Ber

der Reichstagswahl im 6. schleswig-hol
steinischen Wahlkreis am 27 . Februar wurden
bei 54 295 Wahlberechtigten 10 253 gültige
Stimmen abgegeben . Hiervon entfielen 10226
auf Stadtrat Fabrikbesitzer Ernst Carstens
aus Elmshorn (Fortschr . Volksp.) 27 Stim¬
men waren zersplittert . Carstens ist somit
gewählt.

Schiffsunfall . Lloyds meldet aus Ba
yonne : Der norwegische Dampfer „Fjord ",
welcher von Glasgow mit Kohlen unterwegs
war , strandete auf der Adoursandbank und
brach in zwei Teile.

Hotelbraud . Im Hotel d'Angleterre in
Kopenhagen brach in der letzten Nacht Feuer
aus , das schnell einen großen Umfang an¬
nahm . Ein großes Löschaufgebot mit
mehreren Dampfspritzen und Militär war
bald zur Stelle . Die Gäste und das Per-

Allerlei.
Ein-  Dämpfer für allzu eifli

Sprachr einiger,  so schreibt der ,M Neue :
in Form einer Satire ist vielleich geetz9>Dmigl
die während der sieben Kriegsmonate aus«P , Gym
sem Gebiete vorgekommenen VerstiegenP Mstraße,
zu kennzeichnen und auch hier zu no»
Verhältniffen zurückzugelangen. Was «I

nicht heißen soll, in das andre Extrem zu«
fallen und die Fremdwörterei zu einem» r.omf,
zu machen. Die „Zeitschrift des Allgeme« U , Tchr
Deutschen Sprachvereins " reproduzierte> Matzez
längst ihre Dezembernummer 1913, um>«pserweg,
mit der Reinigung der deutschen Sprache'
Fremwörtern als einer zeitgemäßen No» ;
digkeit mehr Nachdruck zu verleihen . Zu^
Nummer wurde einErlaß des preußischen?
delsministeriums an die Handelskammer»
öffentlicht, der durch eine Eingabe des A"
schen Verbandes an den preußischen La
zur Bekämpfung der Fremdwörtersucht»
schäftlichen Verkehre veranlaßt war . w
setzgebung sollte dafür sogar in Anspr
nommen werden . Der Handelsminister
natürlich die alldeutschen Wünsche nü
befriedigen , sprach vielmehr manchen
Gedanken dagegen aus , kam aber im
meinen den Sprachreinigern etwas ew
Wie es nun so geht mit Ermahnungen
einem Teile werden sie nicht beachtet,
andern zu ernst genommen. Einer^vo«
letzten Kolumne befand , daß der Herr
nister in seinem Erlaffe selbst etwa "

Bor de
mstraße,
söllerweg,

ßletnei
mstedter

»ergasse.
lstraße,

iihlgasse.

Louise
>e beide
^gasse.

m |tet tn >ernem errrape >erop eia-» o*
halb Dutzend Fremdwörter gebraucht̂ und
für die sich wohl eine Verdeutschung im

des Alldeutschen Verbandes finden lasso,^
der gute Wille vorhanden sei. Er setzte F*
hin , entwarf für eine Handelskammer» eterl* ^
fremdwörterreine Antwort an den
die unter Einschaltung der zum Versteĥ

forderlichen „Verdeutschungen" diese»
schen Wortlaut hat:
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-q^ ezeichnetheit (Exzellenz)
" ),em Eeheimschriftungszimmer

^ des Eurer Ausgezeichnetheit
Bearbeitungsbezirks (Ressorts)

t!teU e,n königliches Dienstmannen-
(Ministerialreskript ) zu betref-

iibermäßigen Gebrauch der Fremd-
der Betriebsamkeit (Industrie ).

, ' nken dasselbe aufs lebhafteste und
'begr ^ r nächsten Zusammentra-es - ,

(Konferenz) durch die Vorsitzung

- i.

voll
lreit
ter

^ämn ) den Vollen (Plenum ) unter-
W ' " d zur Meinungsverschiedenheits-
^ndersetzung (Debatte ) stellen lasten.
'" wir hoffen , daß das Ergebnis einen
t,n  Dienstmannenzusammenberatungs-
n Ministerkollegium ) sowie sämtlichen
11  Stoffbearbeitungsmitgliedern (De-
m. „1 zur Freude und zur möglicher^

#‘n herauskommenden (eventuellen)
Reinigung in Ihren eigenen Schreib-
'E (Bureaux ) gereichen wird
^ Hochachtungsvoll

Ausgezeichnetheit ganz ergebenste
Handelskammer zu—

, (. Abführung der Sprachreinigungs-
ist gor köstlich. Wenn dieselben vor

Räumen noch den Wald sehen könnten,
!I beim Militär alle Hände voll zu

feti denn dort wimmelt es in der Amts¬
bistr ^ i-nstsprache von Fremdwörern . Aber

Me. die bekannten zwei Paar Stiefel.

Gericht.
Lwlni 3 . März . (Priv .-Tel .) Wegen
iî iaung der preußischen Armee wurde
Kauer Paul Czeplewski aus Schöneich

Kulm, Westpreußen ) von der 5.
Kammer des Landgerichts zu sechs Mo-
>Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte

„nt 22 . Oktober in der Garderobe
Berliner Weinrestaurants geäußert,

lern
iS l|,

men;'
°ng,
uns

die Kosaken seien die humansten Menschen,
die preußischen Soldaten seien Mordbrenner
und Plünderer . Die Staatsanwalt hatte 1
Jahr Gefängnis beantragt.

Leipzig , 4 . März . (W . B . Nichtamtlich)
Das Reichsgericht verwarf die Revision des
rüheren Bureaubeamten Thormann,  der
ich fälschlich Dr . Alexander  nannte und
Bürgermeister von Köslin war , gegen das
Urteil des Landgerichts Köslin , wodurch er
wegen Urkundenfälschung und Betruges in
zwei Fällen zu einem Jahr vier Monaten
G efängnis verurteilt worden war.

Kurhaus Bad Homburg.
Samstag , 6. März:

Abends 8 Uhr:
1. Choral : „Gott des Himmels und der

Erden .“
2. Ouvertüre „Die vier

Menschen alter “ Lachner.
3. Ein Frühlingstraum Herfurth.
4 . Ungarische Tänze Nr . 1

und 2 Brahms.
5 . Fantasie aus der Oper

„Das Heimchen am Herd “Goldmark.
6. „Künstlerträume “, Walzer Vollstedt.
7. Ein Albumblatt Wagner.
8. „Die fleissige Berta,“

Intermezzo Hüttenberger.
Sonntag , 7. März.

Das Nachmittags -Konzert in der Wandel¬
halle und Abend -Konzert fällt aus.
Nachmittags 5 und Abends 8 Uhr:

im Konzertsaal:
Kinematographische

Bormittags 11 Uhr: Kindecgoitesdieust. Herr
Pfarrer Wenzel. Allgemeine Katechese.

Nachmittags 5 Uhr 30 Min . : Herr Vikar
Hövelmann-Frankfurt a. M.

Mittwoch, abends 8 Uhr 80 Min : Kirchliche
Gemeinschaft.

Donnerstag , den 11. März , abends 8 Uhr 10
Min . -. Bassionsgottesdienst mit Kriegsgebet und
anschließender Abendmahlsfeier.

Gottesdienst in der evang . Gedächtniskirche.
Am Sonntag Oculi, den 7. März 1015.
Bomirtags 9 Uhr 40 Min . : Herr Vikar

Hövelmann-Frankfurk.
Mittwoch, den !0. März, Abends 8 Uhr 10 Min.

Pasfionsgottesdienst mit Kriegsgebet.

Der „Taunusbote"
ist wegen

seiner weitaus größten

Auflage
in Bad Homburg o . d . Höhe

das b efte

Kleine Kriegsnachrichten. * AkgllN.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . ErlSferkirche.

Am Sonntag Oculi, den 7. März 1915.
Vormittags 9 Uhr 40 Min . : Herr Pfarrer

Wenzel. (Luc. 2 i, 35 38).

Berlin , 4 . März . (W . V . Nichtamtlich .)
Das „Militärwochenblatt “ meldet : Frhr.
v . d . Goltz , Generalleutnant z. D . und Kom.
niandeur der 50 . Reserve -Diviston wurde
der Charakter eines Generals der Kavallerie
verliehen . — Posteld , Oberst a . D . ;Kon
stantinopel ) zuletzt Oberstleutnant . Direktor
der 2 . Artillerie .Direktion , wurde der Cha¬
rakter als Generalmajor verliehen

Berlin , 4 . März . (W . B . Nichtamtlich .)
Die Kaiserin stellte dem Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung in die^ n Tagen 20 000
Mark zur Verfügung . Das Geld wird da¬
zu verwendet , besonders den Truppen im
Westen , die außerordentlich unter der Näste
zu leiden haben , wasterdichte Sachen zuzu¬
führen.

Göppingen , 4 . März . (T . U .) Die sozial¬
demokratische Freie Volksztg . in Göppingen
wurde auf die Dauer von 8 Tagen unter
Präoentivzensur gestellt , weil sie an den
Lohnverhältnisten in einem Textilbetrieb
Kritik geübt hatte , der mit Militärliese¬
rungen beschäftigt ist.

Künstliche  H öhen-Sonne“
Natürliche Heilung durch Licht I

Wichtig für Jeden Kranken !
Indikationen:  Nerven-, Herz- u. Lungen¬
leiden , Rheumatismus, Gicht , Ischias, alle
Stoffwechselerkrankungen, Fettsucht, Bleich¬
sucht , Zuckerkrankheit , Skrofulöse , Lupus,
alle Hautausschläge , schlecht heilende
Wunden und Beingeschwüre, übermässige
Menstruationen und alle durch Krankheit

oder Beruf geschwächte Körper.
Erfolge , wo andere Metoden versagen.
Ersatz für teure Höhenkur en«
Behandlung nur nach ärztl . Überweisung

44) Institut

für Bestrahlung«-Therapie.
Lang«Meile5 Haltestelle Gasanstalt Telefon Nr. 10

■98t

mir
m
tt
net ei
Sten.
M-i«
öanilit
ottetii
otietij
ottetü
lUfijl!
:m la
mWj
lafegj
Die,5
mgl«
l fii«
; ne|»

Ausgabe von Brotkarten
Die Ausgabe der ersten Brotkarten , welche für die Jett vom

8. bis 21. März ds . Is . gültig find» findet am

Sonntag»  den 7. ds. Mts.
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags

und von 2 bis 5 Uhr nachmittags in
den nachfolgenden Lokalen statt.

I. Bezirk.:ei ii
amtd

Bor dem Untertor . Saalburgstraße mit Götzenmühle . Lechfeldstraße , Heuchel
ü [imetürafee, Stichelfeldstraße, Garten-TriftfLaße. Triebweg, Oberstedterweg, Gül>
-n« nlötaroeg, Außerhalb , Am Schloßgarten , Großen Tannenwald -Allee , Mariannen-
. ig. Kleiner Tannenwald , Platzenberg . Leopoldsweg , Knobelsmühle , Ziegelweg.
ngi lrderstedterweg, Bahnwärterhaus,Hinter den Rahmen , Mußbachstraße , Altgasse,

!° ntetgajje, Burggasse . Schmidtgaste , König !. Schloß , Orangeriegchse , Herrngaste.
rMulstraße, Georg Speyerstraße , Rathausstraße , Sackgaste , Rind fche Stiftsstraße,

ühlgast

II. Bezirk.
iec Neue Mauerstraße , Alte Mauerstraße , Obergasse , Höhestraße , Gluckenstein-

äm  eg,Dietigheimerstraße, Castillostraße. Ottilienstraße. Brendelstraße. Landgrafen-
e aus» "ße, Gymnasiumstraße , Hardtstraße , Höllsteinweg , Hölderlinweg » Vrktoriaweg,
gechr Wraße , Haingaste,
norm«!

* III . Bezirk.

nem id Louisenstraße von Nr . 1 — Thomasstraße beiderseits . Ludwigstraße » Auden-
Igemcii Qße, Schwedenpfad . Elisabethenstraße . Kaiser Friedrich . Promenade , von- der
jtettei öhestraße) bis Schwedenpfad , Urfelerstraße , Feldbergstraße , Oberurfeler -Pfad,
, uwi öpjerweg, Kafernenstraße , Seifengrundstraße , Taunusstraße.
irache!
N°v» iv . Bezirk.

bis Ferdinands-
Dorotheenstraße,

Louisenstraße von der Ludwigstraße , bezw . Thomasstraße
beiderseits , Meiereiberg , am Mühlberg i«tt Untermühle,

°engaste, Waisenhausstraße Thomasstraße.

V. Bezirk.
Louisenstraße von der Ferdinandsstraße bis Rondell beiderseits , Kaiser

kbrichpromenade, vom Schwedenpsad an abwärts , Ferdinandstraße , Ferdinands-
' Fnedricystraße , Parkstraße Augusta -Allee , Proworoffstraße . Trappstraße,
nlage, Wingertsberg . Ellerhöherweg , Friesenstraße . U . terfühmngsstraße.

m Wilhelmstraße, Ferdinandsanlage, Frölingstraße, Güterbahnhof, Haller fche
Mstraße , Schleußnerstraße , Schöne Aussicht , Kisseleffstraße

VI. Bezirk (Kirdorf).
_ Kirdorferstraße , Herzbergstraße , Wendelfeldstraße , Rath ' sche Gasse , Weber-
% Im Hauswurth, Bachstraße, Am Schwesternhaus, Stedterweg, Gotzenmuhl-
>und Gradengasse.

VII. Bezirk (Kirdorf).
L. Weinmühlftraße , Steingasse , Hauptstraße , Borngasse , Fußgasse , Kirchgasse,
^rsvaße , Raabstraße , Herrnackergasse , Döllesweg und Friedbergerstraße . Ustnger-
'S. Nahl'schx Mühle , Haus Heimann , an der Karlsbrücke und Friedensstraße.

Turnhalle
der Bürgerschule I.

Turnhalle
des Gymnasiums.

Stadtverordneten-
Sitzungsfaal.

Saalbaurestauratiou
an der Louisenstraße

Eingang von der
Torfahrt aus.

Seitengebäude des
Eisenbahnhotels.

Neue Schule.

Bezirksvorsteher-
Bureau.

Jeder Haushaltungsvorstand wird aufgefordert , für sich und die An¬
gehörigen seines Haushaltes die Brotkarten in demjenigen Lokal abzu¬
holen oder abholen zu lassen , welches als Ausgabestelle für den Bezirk,
in dem seine Wohnung liegt , bestimmt ist . Für Kinder unter 1 Jahre
werden keine Brotkarten verabfolgt , ebenso nicht für Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe , die zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirt¬
schaft einschließlich des Gesindes Brotgetreide oder Mehl aus ihrem Be¬
stände verwenden (§ 5 der Verordnung der Ausgabe von Brotkarten vom
1. März cr .) . Näherinnen , Waschftauen , Monatsfrauen , Gewerbegehilfen,
Lehrlinge etc . die sich tagsüber in einer Arbeitsstelle befinden , wo sie
auch verköstigt werden , erhalten ihre Brotkarte im eigenen Haushalte,
nicht in dem des Arbeitgebers . Wer etwa infolge doppelter Aufnahme
in die Zählkarten 2 Brotkarten erhalten haben sollte , hat die eine sofort
auf dem Rathause (Einwohner -Meldeamt ) oder auf dem Bezirksvorsteher¬
büro zurückzugeben . Alle diejenigen , welche an der Abholung der Brot¬
karten am 7. d. M . verhindert sind , können diese vom 8. d. M . ab in
den Dienststunden (8 ^ bis 12 und 2—6 Uhr ) im Rathause (Einwohner-
Meldeamte ) oder auf dem Bezirksvorsteherbüro erhalten . Mit Rück¬

sicht auf die Belastung dieser Büros mit laufenden Arbeiten wird
indes gebeten , allgemein die Karten bereits am Sonntag abzuholen.

Personen , die nach der neulichen Zählung der Einwohner inner¬
halb des Stadtgebietes umgezogen sind, aber sich polizeilich noch nicht um¬
gemeldet haben , erhalten die Brotkarte im Bezirk ihrer früheren Woh¬
nung . Zugezogene , die polizeilich noch nicht gemeldet sind, erhalten die
Brotkarte bei ihrer Anmeldung auf dem Einwohner -Meldeamte.

Die Brotkarten werden erst dadurch gültig , daß der Berechtigte seinen
Namen und Wohnung auf der Karte einträgt oder eintragen läßt . Diese
Eintragung hat auf den Namen des einzelnen Berechtigten , nicht des
Haushaltungsvorstandes zu erfolgen.

Die Brotkarten sind sorgfältig aufzubewahren . Jede mißbräuchliche
Benutzung wird streng bestraft , eine Fälschung des Namens oder des
sonstigen Textes würde , da die Brotkarten Urkunden find , die schweren
Strafen der Urkundenfälschung nach sich ziehen.

Der Brotverbrauch in East - und Schankwirtschaften ist dahin geregelt,
daß der Gastwirt für denjenigen East , der einen Aufenthalt von min¬
destens 24 Stunden bei ihm nimmt , eine Brotkarte auf den Namen des
Gastes ausstellt . Jeder Gastwirt erhält eine Anzahl solcher Blankokarten
zur Benutzung , welche indes nur die Hälfte der Abschnitte enthalten . Der
Gastwirt benutzt die Brotscheine der Brotkarte des Gastes , um sich das
dem East vorzusetzende Brot beim Bäcker zu verschaffen . In Schank - und
Speisewirtschaften darf dem East kein Brot mehr verabfolgt werden , falls
er nicht eine Brotkarte besitzt und dem Wirt einen Brotschein übergibt.
Uebrigens kann ein Jeder sich sein Brot aus seinem Haushalte mit in
eine Wirtschaft bringen und dort verzehren.

Die Brotkarten und Brotscheine haben nur in Bad Homburg v . d.
Höhe Gültigkeit , sie gelten nicht in den übrigen Gemeinden des Kreises
und auch nicht in Frankfurt.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 5. März 1915.

Der Magistrat
Lübke.

Empfehle für
Kaffee - Gebäck:

la Nienburger Biskuit , Bärentatzen
la Friedrichsdorfer Zwieback

und grosse Auswahl in
Keks , lose in Paketen und Dosen

Ferner als Ersatz für Weizenmehl empfehle so lange
Vorrat reicht

la Kastanienmeh ! und Bananenmehl
(83)  F - Fuchs , Kgl. Hoflieferant.
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Verordnung
über die Regelung des Verbrauchs

von Brot und Mehl.
Auf Grund des § 36 Ziffer a der Bekanntmachungüber die Regelung des

Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 und der hierzu
ergangenen Ausführungsanweisung vom gleichen Tage wird hierdurch mit
Wirkung vom 1. März d. Js . an folgendes verordnet:

1. Einheitsbrot . *
Roggenbrot darf im Stadtbezirk von Bad Homburg v. d. H . nur

noch in einer Sorte gebacken und zum Verkauf gebracht werden. Zur Be¬
reitung desselben müssen auf 80 Teile Mehl mindestens 20 Teile Kartoffel¬
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehlverwendet werden. An
Stelle dieser Kartoffelpräparate können gequetschte oder geriebene Kartoffeln
im Verhältnis von ein Teil Kartoffelflocken usw. gleich drei Teilen Kar¬
toffel verwendet werden. Im übrigen muß das Brot den Bestimmungen
der Bekanntmachung des Bundesrats vvm 5. Januar 1915 entsprechen.

2. Abstempelung des Brotes.
Das Brot muß mit dem Stempel des Tages , an welchen ' es herge¬

stellt wird , versehen werden.

3. Abgabe nach 2 Tagen.
Das Brot darf erst am zweiten Tage nach seiner Herstellung zum

Verkauf gebracht werden, also am Montag gebackenes Brot erst am Mitt-
woch u. s. w.

4. Einheitsgewicht.
Das Brot darf nur als sog. Vierpfünderlaib , zu welchem mindestens

2 000 Gramm Teig eingelegt werden und als sog. Zweipfünderlaib , zu wel¬
chem mindestens 1 000 Gramm eingelegt werden, und welche am zweiten
Tag nach der Herstellung nicht weniger wie 1 700 bezw. 850 Gramm
Trockengewicht haben dürfen, zum Verkauf gebracht werden.

5. Weizenbrot und Brötchen.
Weizenbrot und Brötchen, für welche im übrigen die Bestimmungen

der Bekanntmachung des Bundesrats vom 5. Januar ds . Js . maßgebend
sind, dürfen erst am Tage nach der Herstellung zum Verkauf gebracht
bezw. ausgetragen werden.

6. Mürbes Gebäck, Kreppeln usw.
Alles andere Gebäck, also insbesondere sogenanntes mürbes Gebäck

und sogen. Kreppeln darf nicht mehr, auch nicht im Haushalte , hergestellt
werden.

7. Zwieback und Kuchen.
Erlaubt ist die Herstelluug von Zwieback, ferner von solchem

Backwerk und Konditorwaren , welche nicht mehr wie 15‘Vo Weizenmehl
oder Roggenmehl auf das Gesamtgewicht enthalten.

Zwieback wird nach Gewicht verkauft.

8. Mehlverkaus.
Mehl darf von Bäckern und Händlern im Kleinverkauf nur in ein

Pfund nicht übersteigenden Mengen abgegeben werden.

9. Beschränkung des Verbrauchs.
Die Entnahme von Brot und Mehl ist nur mit der Beschränkung

zulässig, daß auf den Kopf der Bevölkerung für die mit Montag , den 8.
März und jeden weiteren Montag beginnende Kalenderwoche höchstens ins¬
gesamt 1400 Gramm Mehl (Roggen-, Weizen-, Hafer - oder Gerstenmehl)
oder 2380 Gramm Roggen- oder 1680 Gramm Weizenbrot oder 1680
Gramm Zwieback entfallen. Bei Entnahme von Waren verschiedener Kate¬
gorien (Mehl , Roggenbrot, Weizenbrot, Zwieback) sind diese Höchstmaße
anteilig zu reduzieren.

Für Gast - und Schankwirtschaften wird die Entnahme von Brot und
Mehl dahin beschränkt, daß auf die einzelne Wirtschaft an Roggen- und
Weizenbrot sowie Roggen-, Weizen-, Hafer- und Gerstenmehl, und zwar
Brot und Mehl insgesamt, für die mit Montag , deu 1. März und jeden
weiteren Montag beginnende Kalenderwoche, höchstens das Siebenfache der
Menge entfällt , die der Hälfte des durchschnittlichen Tagesverbrauchs vom
I . bis einschließlich 15. Januar 1915 entspricht.

19. Strafbestimmungen der eingangs
erwähnten Bekanntmachung des

Bundesrats.
§ 44 . Wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die ein Kommunal¬

verband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres Verbrauchs über¬
tragen ist, zur Durchführung ihrer Maßnahmen erlassen hat , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

Z 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schließen, deren
Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig
erscheinen, die ihnen durch diese Verordnung auferlegt sind. Gegen die
Verfügung ist Beschwerde zulässig. Sie hat keine aufschiebende Wirkung,
lieber die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde.

Ein Abdruck dieser Verordnung ist in allen Verkaufsstellen von Brot,
Gebäck und Mehl zum Aushang zu bringen.

II . Aushebung dev Bevovdnung vom
27. Febvuav 1915.

Die Verordnung über die Regelung des Verbrauches von Brot
und Mehl vom 27. Februar 1915 wird aufgehoben.

Bad Homburg  v . d. Höhe, den 1. März 1915.

Der Magistrat
838) Lübke.

Bcrordnulils
betr. Ausgabe von Brotkarten.

Auf Grund des § 36 der Bekanntmachung des Bundesrats über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
1915 und der hierzu ergangenen Ausführungsanweisung vom gleichen
Tage wird mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde für den Stadtbezirk
Bad Homburg v. d. Höhe folgendes verordnet:

8 1.
Die Abgabe und Entnahme von Brot und von Roggen-, Weizen-,

Hafer- und Eerstenmehl darf nur noch auf Grund von Brotfcheinen er¬
folgen. Die Brotscheine werden zusammen mit Brotkarten vom Ma¬
gistrat ausgegeben. 8 2.

Jeder Haushaltungsvorstand erhält für jede, seinem Haushalt ange-
hörige Person eine Brotkarte . Für Kinder unter 1 Jahre werden Brot¬
karten nicht ausgegeben.

Als zum Haushalt gehörig find auch Einzelpersonen zu betrachten,
welche zur Wohngemeinschaft gehören , aber keine selbständige Haus¬

haltung führen . Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, diesen Ein¬
zelpersonen das ihnen zukommende Brot , oder auf Verlangen ihre Brot¬
karte auszuliefern . Der Haushaltungsvorstand hat Veränderungen im
Personenstand seines Haushaltes sofort auf dem Einwohner -Meldeamte
oder dem Bezirksvorsteher -Vureau anzuzeigen.

Jede Brotkarte wird nur für einen Zeitraum von zwei Wochen aus¬
gestellt, die damit verbundenen Brotscheine gelten nur für diejenige
Kalenderwoche, auf welche sie lauten . Außerhalb dieser Zeit dürfen die
Brotscheine zur Entnahme von Brot oder Mehl nicht benutzt und solches
darauf nicht verabfolgt werden.

Auf den Brotkarten ist der Name und die Wohnung des Berechtigten
einzutragen oder eintragen zu lasten und zwar von dem Haushaltungs¬
vorstand oder dem Berechtigten selbst. Die Brotkarten sind nicht über¬
tragbar.

Die Brotkarten sind lediglich Ausweise und keine Zahlungsmittel.
Sie dürfen nicht gegen Entgelt gehandelt werden . Jeder Vrotfchein ent¬
spricht einer Menge von 100 Gramm Mehl oder 170 Gramm Schwarz¬
brot oder 120 Gramm Weißbrot oder 120 Gramm Zwieback; 5 Scheine
entsprechen dem Zweipfünderlaib , 10 Scheine dem Vierpfünderlaib.

Bei Entnahme von Brot oder Mehl hat der Inhaber so viele Teil¬
scheine als dem beanspruchten Gewicht entsprechen, von der Karte ab¬
zutrennen und dem Verkäufer zu übergeben , welcher sie in Verwahrung
zu nehmen hat . Der Bäcker hat nur Anspruch auf weiteren Bezug von
soviel Mehl , wie den von ihm abgelieferten Brotscheinen entspricht. Er
hat die Vrotscheine beim Mehlbezug vom Großhändler oder von der
Mühle diesen in der dem bezogenen Mehl entsprechenden Anzahl abzu¬
liefern.

8 4.
Auch beim Zwischenhandel in Brot und Mehl muß jeweils der Käufer

dem Verkäufer die entsprechende Anzahl Vrotscheine übergeben.

8 8.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die von dem Rechte Ge¬

brauch gemacht haben , zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirtschaft
einschließlich des Gesindes das erforderliche Brotgetreide oder Mehl aus
ihrem eigenen Bestände zu verwenden oder von der Eigentumsüber¬
tragung auszunehmen (Selbstversorger ) , dürfen Backwaren und Mehl aus
Bäckereien irgend einer Art oder von Händlern nicht entnehmen . Den
Bäckern und Händlern ist verboten , an diese Unternehmer , ihre Ange¬
hörigen und das Gesinde Backwaren und Mehl abzugeben. Dahingegen
ist es Selbstversorgern gestattet , ihr eigenes Getreide vermahlen sowie
ihr eigenes Mehl verbacken zu lasten oder gegen Backwaren umzutauschen.

Krankenhäuser , Lazarette , wohltätige Anstalten usw. werden hin¬
sichtlich des in ihnen angestellten und dauernd beschäftigten Personals als
Haushaltungen betrachtet.

Für die Jnsasten der Anstalten erhalten die Vorstände , eine dem
voraussichtlichen Bedarf entsprechende Zahl von besonderen Karten,
welche vom Anstaltsleiter oder einem von diesem Beauftragten mit dem
Namen des Berechtigten zu versehen sind. Ihre Gültigkeit erlischt mit
dem Austritt des letzteren aus der Anstalt.

Mit den Vorständen der in dem 1. Absätze bezeichneten Anstalten
können besondere Vereinbarungen getroffen werden.

Für Gast-, Schank-, Speisewirtschaften und alle diejenigen Unter¬
nehmer, welche gewerbsmäßig Speisen verabfolgen , gelten die folgenden
Bestimmungen:

1. Die Inhaber , ihre Familie und das Gesinde gelten als Haushaltung.
2. Den Inhabern von Gastwirtschaften werden für diejenigen Gäste,

welche in der Gastwirtschaft einen Aufenthalt von mindestens 24 Stun¬
den nehmen, Karten übergeben , für welche das im vorigen Paragraphen
Absatz 2 und 3 bestimmte gilt mit der Maßgabe jedoch, daß diese Karten
nur mit der Hälfte der Teilscheine versehen sind.

3. In East - und Schankwirtschaften darf den Gästen Brot nur ver¬
abfolgt werden, wenn sie im Besitze einer Brotkarte sind, und dem Wirt
einen der zum Verbrauche beanspruchten Brotmenge entsprechenden Drot-
schein übergeben.

4. Der Inhaber einer Wirtschaft ist verpflichtet zu dulden , daß seine
Gäste auch mitgebrachtes Brot verzehren , sofern sie bei ihm irgend eine
Speise oder ein Getränk entnehmen.

5. Die Bahnhofswirtschaft darf auch ohne Brotschein Brot an Reisende
zum sofortigen Genuß verabfolgen , sofern diese eine Fernfahr -Karte vor¬
weisen.

8 8.
Die Stadt Bad Homburg v. d. Höhe erläßt die nötigen Ausführungs¬

verordnungen.
8 9-

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach § 44 der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 mit Gefängis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jl  bestraft.

8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem 8. März 1915 in Kraft.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 1. März 1915.

Der Magistrat:
837) Lübke.

Henke!
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geschneidert werden . $-
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zum sofortigen Eintritt ^
829]_ Carl
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mit allem Zubehör l;
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höder wie 1. Stock, Nähe
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Haus Holler. Pro«!
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	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

